


Nilam Farooq: "Es ist immer toll, Personen zu spielen, die es wirklich gibt oder gab."

Die Schauspielerin Nilam Farooq im Gespräch über “Take the Money and Run” und ihre Rolle als Ruja Ignatova. 

(Anmoderation:
Die sechsteilige True-Crime-Serie “Take the Money and Run” widmet sich dem faszinierenden Aufstieg und ebenso spektakulären Fall der Finanzbetrügerin Dr. Ruja Ignatova. Im Gespräch erzählt Hauptdarstellerin Nilam Farooq, was sie an dieser Figur fasziniert, warum Betrügerinnen in Film und Fernsehen noch immer selten sind und ob sie selbst auf Ruja Ignatova hereingefallen wäre.)
     
1. Wie würden Sie Ihre Figur Ruja Ignatova in drei Worten beschreiben? 
Also, die Ruja ist auf jeden Fall charismatisch – das ist das Positive. Die ist sehr macht... – unschön würde man sagen: machtgeil –, und überzeugend. Das sind die drei Worte, die ich für sie wählen würde. 
(00:00 – 00:16)

2. Was hat Sie an Ruja Ignatova und an dem Mythos um ihre Person am meisten fasziniert?
Also, für mich war es natürlich, als die Anfrage kam, ein Glücksfall. Es ist immer toll, auch die Möglichkeit zu haben, Personen zu spielen, die es wirklich gibt oder gab. Und was mich aber besonders gereizt hat, ist, dass sie einfach – man muss es so sagen – eine böse Frau ist. Und ich finde, es gibt gar nicht so viele Frauenrollen in Deutschland, in deutschen Projekten, die böse Frauen porträtieren. Und das ist natürlich ein ganz besonderer Reiz. Plus Crypto: modernes Thema, digital, online, ... Das sind alles Dinge, die mich auch interessieren und deswegen war das ein perfektes Zusammenspiel.
(00:18 – 00:49)

3. Wie haben Sie sich darauf vorbereitet, eine Figur zu spielen, die von einer echten Person inspiriert ist, ohne Zugriff auf diese Person zu haben? 
Also, wir erzählen ja einen True-Crime-Fall und wir leben in einer Zeit, wo es zum Beispiel super viele True-Crime-Podcasts gibt, die auch ganz toll sind. Das heißt, ich habe mir da wirklich alles reingezogen, was irgendwie nur online ist, an Podcasts zum einen, zum anderen YouTube-Videos. Da gibt es einen ganz bekannten Wembley-Auftritt von ihr, der auch in der Serie eine Rolle spielt. Den habe ich mir natürlich immer und immer wieder angeguckt, um vielleicht auch in so eine Körperlichkeit zu kommen. Genauso wie Interviews oder Videos, die auch von ihr selber damals zu OneCoin-Zeiten publiziert wurden. Es ist dann immer so ein bisschen eine Frage, wie sehr willst du wirklich eins zu eins versuchen, das zu sein, oder wie sehr bewahrst du auch noch ein bisschen Fiktion? Weil wir natürlich auch teilweise Dinge erzählen, von denen wir vielleicht nicht 100 % wissen können, ob sie so waren. Das heißt, die Balance musst du kriegen. Aber natürlich: Alles, was ich gekriegt habe, habe ich mir angeguckt, angehört, gelesen, und so war die Vorbereitung.
(00:51 – 01:42) 

4. Ruja sagt in einer Szene: “Die Menschen mögen es nicht, wenn man erfolgreich ist, vor allem als Frau.” Würden Sie dem zustimmen? 
Es kommt immer darauf an, welche Menschen es nicht mögen. Also, tatsächlich habe ich das Gefühl, gerade vielleicht Deutschland ist auch ein bisschen Neid und Eifersucht getrieben, ganz oft. Wir sind ein bisschen unglücklich über viele Dinge, wo man einfach anderen applaudieren könnte. Das machen wir und ich zähl mich jetzt einfach mal generell dazu – ich glaube nicht, dass ich so bin – zu wenig. Und deswegen glaube ich, dass viel Wahrheit in diesem Satz drin ist, den sie da gesagt hat.
(01:44 – 02:09)


Ich glaube, es wäre falsch, wenn ich Ja sagen würde, weil das würde wieder eine Diskrepanz zwischen Mann und Frau darstellen. Ich glaube, anders, im Sinne von mehr, denn es werden nur Männergeschichten dazu erzählt. Und wenn Frauen erzählt werden, dann sollte man aufpassen, dass man nicht zu sehr in die ... ich sage mal, auch sexuelle Richtung geht, weil man schnell dazu neigt, Frauen dann schon wieder als Objekte darzustellen. Das ist wahrscheinlich, wie man mehr aufpassen muss, und dadurch kommt das anders zustande. Aber grundsätzlich sollte man sie genauso häufig und genauso hart auch erzählen.
(02:11 – 02:44)

6. In der Serie geht es auch um Geldwäsche, moderne Finanzsysteme und digitale Spuren. Wie tief sind Sie in das Thema eingetaucht? 
Ich habe ja generell schon viel mit der digitalen Welt schon viele Jahre zu tun. Das heißt, das war mir jetzt nicht fremd: Was man online bewirken kann, wie man online Dinge darstellen kann, die nicht so sind, wie sie in Wirklichkeit sind. Da muss ich jetzt nicht viel eintauchen, weil das ist mir geläufig so. Was ich natürlich schon ein bisschen mehr verstehen musste, ist zum Beispiel bei der Kryptowährung die Technik, die Blockchain, die dahintersteht. Was ist das genau? Was bedeutet es, eine zu haben? Was bedeutet es, keine zu haben? Also wirklich so Feinheiten, mit denen sich vielleicht jemand, der jetzt nur Krypto kauft, nicht beschäftigen würde. Aber ich selber war auch schon so ein bisschen Kryptointeressiert. Das war alles so geil, dass ich da noch mal reingehen darf, weil es interessiert mich eh. Also, ich habe ja dafür auch für mich was mitgenommen, und deswegen war das keine Hürde oder so. Ich habe das sehr gerne gemacht.
(02:46 – 03:35)


Nee, also, wie man weiß, ich bin ja Bitcoin-Milliardärin (lacht). Nein, bin ich nicht. Ich habe leider damals nicht in Bitcoin investiert. Tatsächlich eine kleine Narbe auf meiner Seele, weil ich wirklich sehr kurz davor war, zu einer sehr guten Zeit, aber mich dann nicht getraut habe, weil ich doch, glaube ich, mit meinen Investitionen eher auf der konservativen Seite bin. Aber genau deswegen: Ich habe das immer beobachtet. Ich habe immer überlegt. Ja, und jetzt sitze ich da, wie Millionen andere, und denk mir, schön wäre es gewesen. Aber deswegen war es mir total geläufig.
(03:37 – 04:03)


Würde ich nicht sagen. Ich glaube, ich habe ein sehr klares Verhältnis zu Geld, egal, wie viel ich über die Jahre verdient habe und was ich mir leisten konnte. Ich finde, ein Kaffee hat einen bestimmten Preis, und Dinge haben einen bestimmten Preis. Und nur, weil ich das Geld habe, werde ich es nicht dafür ausgeben. Also, ich bin da eher sogar noch mehr Anti geworden, sozusagen. Schwierig, in Zeiten von Inflation. Aber grundsätzlich weiß ich, dass Dinge einen Wert haben. Was ich hinterfragt habe ganz viel, ist: Wäre ich reingefallen? Also, weil ich mich ja so viel mit Ruja beschäftigt habe und natürlich auch wusste, wie das Ende der Geschichte ist, und du leicht sagen kannst: Ja, es ist ja klar gewesen, dass das, ... Also, wer darauf reingefallen ist, ... Aber damit unterstellst du ja wiederum Tausenden von Menschen, dass sie einfach doof sind, und das war für mich die spannendere Frage, wo ich auch nicht ganz eindeutig eine Antwort geben kann. Aber ja, das war eher, was ich hinterfragt habe.
(04:05 – 04:56)
     
9. In der Serie geht es um Lügen, Täuschung und Geld. Sind Sie risikofreudig bei Finanzierungsthemen?
Hm, ich würde nicht sagen, dass ich nicht risikofreudig bin. Ich verteile halt breit, sozusagen. Ich glaube, ich würde immer mehr Geld reinstecken in die weniger risikoreichen Sachen, aber die anderen interessieren mich halt genauso. Und dann geht da halt ein bisschen kleineres Invest rein. Von daher, da muss man die Ratio aufteilen, sozusagen.
(04​:58 – 05:19)  

(Abmoderation: 
Alle sechs Folgen der True-Crime-Serie “Take the Money and Run” sind ab Montag, 5. Januar 2026, 10.00 Uhr, in Web und App des ZDF verfügbar. Die Ausstrahlung in ZDFneo beginnt am Sonntag, 11. Januar 2026, jeweils sonntags um 20.15 Uhr in Doppelfolge.)
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